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Die Panziger Pritung erſcheint täglich, 
und Feſtitage, zweimal, am Montage nur 
Beflel 


Nachmittags 5 Uhr. 


wärts bel allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Celegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 6. Januar, 7 Uhr Abends. 
Serlin, 6. Januar. Die „Nordd. Lellg. Ztg.“ 
theilt Folgendes mit: In der geſtrigen Bundestags⸗ 
Sitzung gab Sachſen Altenburg bezüglich der Denk⸗ 
ſchrift der ſächſiſchen Herzogthümer wegen der An ⸗ 

üche auf Lauenburg nachträglich die Erklärung 
ab, daß in dieſen Anſprüchen eigentlich Braunſchweig 

eburg voranginge. 

Dem Prinzen Carl iſt die Eides leiſtungs Urkunde 
des Gouverneurs von Mainz vorgelegt worden. 
Die „Zeidler ſche Correſpondenz“ ſchreibt: Weder 
Berlin noch Wien hätten daran gedacht, die Stände 
in Schleswig und Holſtein vor Entſcheidung der Erb. 
folgefrage einzuberufen; eben fo wenig hätten ſie an 
eine Verſchmelzung der Stände der Herzogthümer zu 
einer Verſammlung gedacht, hierfür ſei in den Ber: 
faffungen kein Anhaltspunkt. — Die Angelegenheit 
mit dem Kanalbau zwiſchen Nord- und Ditfee wird 
von der Regierung mit beſonderem Eifer betrieben. 

Bei der am 5. d. M. beendigten Ziehung der 1. Kl. 
131. K. Klaſſen⸗Lotterie fielen 6 Gewinne zu 70 auf Nr. 
2838 23,139 36,562 60,647 77,945 84,864. 

13 Gewinne zu 60 . auf Nr. 5279 23,992 29,977 
33,924 42,072 46,624 56,505 60,463 66,172 73,122 91,634 
92,702 94,335. 

25 Gewinne zu 50 % auf Nr. 116 494 4496 11,968 
17,882 21,059 24,661 34,080 37,840 39,181 43,943 46,098 
47,302 51,797 52,012 53,064 61,245 63,342 65,960 74,339 
79,600 81,050 83,634 90,068 93,866. 

Berlin. Abermals find: hier Klagen der Steuer⸗ 
pflichtigen über die Erhöhung der Gewerbeſteuer und der 
klaſſificirten Einkommenſteuer laut geworden, und während 
im vorigen Jahre ſchon vielfache Beſchwerden über die Steuer- 
erhöhungen ſich vernehmen ließen, werden fie diesmal, wo 
Fabse Gebäudeſteuer in das Leben getreten iſt, beſonders 
fühlbar. Nach dem beſtehenden Geſetze hebt die eingelegte 
Reclamation die Erhebung der ausgeſchriebenen Steuern 
nicht auf, vielmehr wird dem Beſchwerdeführer, falls ſeine 
Beſchwerde für begründet erkannt wird, der erhobene Betrag 
u Gute gerechnet. Das Reclamationsverfahren iſt übrigens 
ür den Reclamanten ſehr ſchwierig und die Gewerbetreiben⸗ 
den laſſen erfahrungsgemäß nicht gern die Einſicht der Han⸗ 
dels bücher zu. (K. 3) 

—— Das Obertribunal hat in der 
— der Provinz Poſen verhandelt, welche nach 
jewandert waren und dort in verſchiedener Weile an 
2 Theil genommen hatten. Theils hatten ſie 
dort mit andern Perſonen öffentlich A een ea und 
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Gefecht mit Gewalt Widerſtand geleiſtet, theils 
wenigſtens gegen Militairmannſchaften in der Ausübung ihres 
Dienſtes Widerſtand geleiſtet. Sie wurden deshalb wegen 
Aufruhr angeklagt. In erſter Juſtanz verurtheilt, wurden ſie 
von dem Appellationsgerichte zu Poſen ſämmtlich freigeſpro⸗ 
chen. Dieſer Gerichtshof führte aus, daß der Aufruhr als 
inneres Staateverbrechen von einem Preußen nur g gen preu⸗ 
Bis N elsnlögenalt begangen werden könne. Das Ober⸗ 
Tribunal dagegen bezeichnete die Ausführung des Appella⸗ 
tionsgerichts als unhaltbar und ſprach das Schuldig aus. 
Dieſe Entſcheidung wurde in cinem Falle in folgender Weiſe 
b det. „Widerſtand gegen die Staatsgewalt“ — uater 
dieſes genus der Verbrechen fällt der Aufruhr — ſei den 
Worten nach Widerſtand gegen diejenige Staatsgewalt, welche 
am Orte der That herrſche. Werde er in einem fremden 
Staate verübt, ſo führe er — ei 8 1055 75 ü, 

igent wie für das woh „ 
— e führen Hebe und es ſei kein Grund, 


Vorſchlag zur Reform unſeres Kalenders. 
In der Zeitſchrift „Unſere Tage“, wird auf Mädlers 
Vorſchlag zur Ausgleichung unſerer kalendariſchen Jahres- 
berechnung hingewieſen. Bekanntlich ſind die Ruſſen und 
Griechen — und mit ihnen auch die Türken, ſoweit es deten 
Staatsverwaltung betrifft — bei dem Kalender Julius Cä- 
ſars ſtehen geblieben, der ihnen nach und nach ihren Winter 
in die Frühlingszeit hinaus verlegen wird, wenn fie nur aus⸗ 
dauernd genug bei ihrem bisherigen Syſtem beharren. Aber 
auch uufer Gregorianiſcher Kalender bedarf einer Reform, da 
er dem gegenwärtigen Stande der Himmelskunde nicht mehr 
angemeſſen iſt. Schon der von den Päpſten zur Regelung 
des Kalenders eingeſetzten Commiſſion entging es nicht, daß die 
von ihr eingeführte Einſchaltungsmethode nicht in aller Strenge 
den wiſſenſchaftlichen Anforderungen geräge und daß nach meh ⸗ 
reren Tauſenden von Jahren ein Fehler von einem Tage ſich 
derauoſtellen werde. Sie meinte aber, der Nachwelt auch et⸗ 
was zu thun übrig laſſen zu müſſen, zumal dieſer Fehler 
ſeiner Zeit ja leicht verbeſſert werden könne. So hat denn 
der neue Kalender immer noch einen Fehler, wenn er auch 
25mal kleiner iſt als der des alten. 

Die Umlaufszeit unferer Erde um die Sonne, das ſide⸗ 
riſche Jahr unterliegt allerdings keinen ſäculären Aenderun⸗ 
gen, fie iſt alſo für alle Zeiten giltig und beträgt 365 Tage, 
6 Stunden, 9 Minuten und 10 Secunden. Nicht ſo iſt es der 
Fall bei dem aſtronomiſchen tropiſchen Jahre, nach dem wir 
rechnen. Dieſes bewegt ſich in einigen, wenn auch höchſt ge* 
ringen Schwankungen. Seinen größten Werth hatte es 3040 
v. Chr. Er betrug 365 T., 5 St., 49 M. und 20 Sec. Der 
geringſte Werth fällt in das J. 7600 n. Chr.: 365 T., 5 
St., 48 M., 9 Sec. Zur Stunde beträgt der Werth 365 
T., 5 St., 48 M., 47% Sec. Der eigentliche mittlere Werth 
den Jahres iſt demnach 365 T. 5 St, 48 M. 44, Sec. 

„Gegenwärtig iſt alſo die Jahreslänge im Abnehmen ber 
griffen und zwar verliert fie in 100 Jahren wenig über % 
Secunde. Dieſe Abnahme währt faſt noch 6 Jahrtauſende 
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_ Sonnabend, 7. Januar. (Brorgen- Ausgabe. 


mit Ausnahme der Son: 
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anzunehmen, daß eine ſolche Handlung eines Preußen blos 
deßhalb ſtraflos ausgehen müßte, weil ſie nicht gegen die 
preußiſche Staatsgewalt gerichtet war. Das Geſetz ſelbſt 
ſchweige von einer derartigen eſchränkung der Strafbarkeit 
der in ihm vorgeſehenen Thathandlungen des Aufruhrs gänz⸗ 
lich, und ſelbſt vom legislatoriſchen Standpunkle aus würde 
es ſehr bedenklich erſcheinen, einem im Auslande verübten und 
auch nach den dortigen poſitiven Strafgeſetzen ſtrafbaren An, 
griffe die Strafloſigkeit zuzuſichern. Unſtreitig hätte die Ger 
ſetzgebung einen ſolchen mit einer geringeren Strafe bedrohen 
tönnen, als den Widerſtand eines Preußen gegen feine eigene 
Staatsgewalt, wie es bei einigen eminenten Staatsverbrechen 
ausdrücklich geſchehen fei; für das Vergehen des Aufruhrs 
ſei es aber nicht geſchehen. Habeldie Staatsanwaltſchaft einmal 
nach Erwägung aller Umſtände die Strafverfolgung eingelei⸗ 
tet, ſo könne ſich das Richteramt der Anwendung der Meat, 
rechtlichen Beſtimmungen über den Aufruhr nach Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes und der Thäterſchaft eben fo wenig mit 
Rückſicht auf den ausländiſchen Ort der That entziehen, wie 
der Anwendung anderer Paragraphen des Strafgeſetzbuches 
auf die darin bedrohte, wenngleich im Auslande begangene 
That, die immer mehr oder weniger gegen den Staat, worin 
ſie verübl, gegen fein Gemeinwohl richtet und ja eben dar⸗ 
um unter eine öffentliche Straf. gelte ſei. — Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß bei dieſen in großer Menge vorliegenden Un: 
terſuchungen das Appellationsgericht zu Poſen trotz der ge⸗ 
gentheiligen Rechtſprechung des Obertribunals feine Prinzi⸗ 
pien mit großer Feſtigkeit wahrt und nach wie vor freifpricht. 
Die Gründe dieſer Entſcheidung find fo intereſſant, daß es ſich 
verlohnen dürſte, fie wenigſtens auszugsweiſe mitzutheilen. 
Der Angeklagte, ſagt es in einem Falle, iſt preußiſcher Un⸗ 
terthan und hat die in der Anklage bezeichnete Handlung im 
Auslande begangen. Es kommt alſo die Vorſchrift des Straf⸗ 
geſetzbuchs (§ 4 Nr. 3) zur Anwendung, wonach in Preußen 
nach preußlſchen Strafgeſetzen verfolgt und beſtraſt werden 
kann „ein Preuße, welcher im Auslande eine Handlung be⸗ 
gangen hat, welche nach preußiſchen Geſetzen als ein Verbre⸗ 
chen oder ein Vergehen beſtraft wird, und auch durch die Ge⸗ 
ſetze des Ortes, wo fie begangen wurde, mit Strafe bedroht 
iſt.“ Die Handlung des Angeklagten iſt Betheiligung an 
einem Aufruhr und nach dem in Polen geltenden Strafcoder 
mit Strafe ber roht. Dagegen iſt ſie nach preußiſchen Ge⸗ 
fegen nicht ſtrafbar. Als entſcheidend fällt in die Wag⸗ 
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und der Staatsgewalt erlaſſenen Strafgeſetzen zunächſt und 
hauptfächlich den eiger en Staat im Auze gehabt. Können dieſe 
Strafgeſetze darüber hinaus und da angewendet werden, wo 
dieſelbe Handlung, welche, wenn ſie gegen den preußiſchen Staat 
gerichtet wäre, nach unſerem Strafgeſetzbuch als ein politiſches 
Verbrechen oder Vertzehen zu beahnden ſein würde, eben nicht 
gegen den preußiſchen, ſondern gegen einen auswärtigen Staat 
gerichtet iſt? Hierum handelt es ſich hier. Die Frage muß 
verneint werden. Zwar hat man den Begriff der politi⸗ 
ſchen Verbrechen und Vergehen vielfach als unbeſtimmten be⸗ 
zeichnet, damit iſt indeſſen die Exiſtenz jenes Begriffes auch 
für das pleußiſche Recht noch keineswegs negirt. „Die Straf⸗ 
rechtswiſſenſchaft ſubſumirt darunter diejenigen ſtrafbaren 
Handlungen, bei denen nicht ein Individuum als ſolches und 
deſſen Rechtskreis, ſondern entweder die "Werfdnlichleit des 
Staates felbft, oder einzelne Gewalten des letzteren und der 
ren Organe als ſolche, oder die politiſchen Rechte der Staats. 
bürger das Object des rechtswidrigen Angriffes bilden. Im 
Einzelnen wird ſich hiernach das Vorhandenſein eines politi⸗ 


ſchen oder nichtpolitiſchen (Privat-) Verbrechens ohne große 
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litiſchen Verbrechen beſteht darin, daß ſie ihre Grundlage in 
dem innern Staatsrechte haben. Dies hat es lediglich mit 
der Feſtſtellung des Verhältniſſes der Staateunterthanen und 
derjenigen, welche in dem Bereiche eines Staates ſich aufbal⸗ 
ten, zu den geordneten Gewalten dieſes ſpeciellen Staates, 
nicht zu den Gewalten irgend eines anderen beliebigen Staa⸗ 
tes zu thun. Was darüber hinausgeht, fällt entweder in 
das, hier außer Betracht bleibende Gebiet des äußeren 
Staalsrechtes, oder in das des Völkerrechtes, inner⸗ 
halb deſſen der Regel nach nur die zwiſchen den 
einzelnen Staaten geſchloſſenen und gehörig publieirten 


Verträge die Grundlage der Entſcheidung abgeben 
lönnen“. Mit dieſer Auffaſſung, heißt es weiter, 
ſtimmt auch die gemeinrechtliche Doctrin überein. Die Ma⸗ 


terialien zu unſerm Strafgeſetzbuch enthalten nichts, was da⸗ 
mit in Widerspruch ſteht. Die ganze Terminologie in den, 
die politiſchen Verbrechen und Vergehen behandelnden Titeln 
des Strafgeſetzbuchs gewährt der gegenſeitigen Annahme lei⸗ 
nen Raum. Entſcheidend iſt namentlich § 78 des Straf⸗ 
geſetzbuches, der eine Ausdehnung der wegen Hochvervaths 
erlaſſenen Strafbeſtimmungen auf analoge Handlungen gegen 
die übrigen Deutſchen und andere befreundete Staaten ent⸗ 
bält. Hier handelt es ſich um eine analoge Anwendung der 
Straf⸗Vorſchriften über den Hochverrath, Dare us folgt von 
ſelbſt, daß eine gleiche Handlung, gegen einen außerdeutſchen 
Staat verübt, in welchem nicht nach publizirten Verträgen 
oder Geſetzen die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt, bei uns noth⸗ 
wendig ſtraflos bleiben muß. Daſſelbe Reſultat ergiebt ſich 
noch klarer aus dem Widerſpruche, der ſich bei der Annahme 
des Gegentheils herausſtellen würde, indem alsdann nämlich 
dieſelbe Handlung, gegen einen befreundeten Staat begangen, 
mit einer zeitigen Zuchthausſtrafe, gegen einen nicht, befreun⸗ 
deten verübt, dagegen mit dem Te de zu beſtrafen wäre; „Iſt 
aber hiernach das ſchwerſte politiſche Verbrechen, durch wel⸗ 
ches der Staat in feiner Exiſtenz angegriffen wird, wenn es, 
von einem Preußen gegen einen fremden Staat verübt wirt, 
in unſerm Geſetz nur ausnahmsweiſe und unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen mit Strafe bedroht, jo ergiebt ſich hieraus ebenſo, 
von ſelbſt die Strafloſigkeit der unter gleichen Umſtänden bee, 
gangenen Verbrechen und Vergehen gegen einzelne, Staattz⸗ 
gewalten, welche ſich nur als Ausflüſſe der durch das Daſeln 
des Staates ſelbſt bedingten Stagtshoheit im All meinen 
darſtellen. Denn es iſt uicht denkbar, daß ee 

ergeben 


habe mit Strafe bedrohen, das ſchwerere dagegen ſtraflos 
laſſen wollen.“ e 
— Iſt ein Muller berechtigt, aus der Wah U 


5 
zu verkaufen, ohne es zu verſteuern? Se 10 
Gegenſtand einer Erörterung des Obertritünals geweſen ud 
bejahend beantwortet worden. Seitens der Staatsgywalt⸗ 
ſchaft war behauptet, daß nach dem Geſetze vom 2. April 1 52 
alles Mehl, welches im halbmeiligen äußeren Steuerbezirke 
verkauft werde, l werden müſſe, namentlich auch N 3. 
Metzenmehl. Die Eigenſchaft der Maählmetze ſchließe dies 
nicht aus. Ob der Verkauf ein wirklicher Handel geweſen, 
ſei gleichgiltig. Das Obertribunal erklärte dieſe Ausführung 
für unrichtig und führte aus, daß der Verkauf des Mehle, 
welches der Müller aus der Mahlmetze gewinne, keinen Dans, 
del mit Mehl im Sinne der Geſetze vom 30. Mai 1820 und 
2. April 1852 enthalte. öl 8 31051 
Aus Friedeberg. i. d. Neumark geht der „N. St. Z.“ 
folgende Erklärung zur Aufnahme zn: 
„Der im „Friedeberger Kreisblatt“ Nr. 105 abgedruckte 
Bericht über die letzte Verſammlung des „Preuß ſchen Volks⸗ 
vereins“ enthält folgende Sätze? Isa 
„Die Demokraten hatten die eigene Regierung ange⸗ 
griffen, mit der polniſchen Sache ſympa t, in der ſchles⸗ 
wigſchen mit England, Frankreich und den kleinen Staa⸗ 
PFF —— —— — ——— 


an und dann nimmt die Jahreslänge durch eine lange Reihe 
von Jahrtauſenden wieder zu. Den mittleren Werth _ 
wir unſerem Jahre zu Grunde legen, gegen dieſen iſt die 
Jahreslänge des Gregorianiſchen Kalenders um 27, Secun⸗ 
den zu groß und dieſer Fehler wächſt in 3153 Jahren zu einem 
Waben Nas 300,000 en erer alſo auch unſer 
n eit der in di 
Gauge * ie Blüthenz atur und Pfingften in die 
„ Das Hochſtift für Wiſſenſchaften, Künſte und allgemeine 
Bildung, welches ſeinen Sitz in Frankfurt und a im 
Goethehauſe hat, ließ darauf eine Zuſchrift an die Behörden 
und Akademien aller am Weltverkehr theilnehmenden Völker 
ergehen, und zugleich von Mädler in Dorpat und Heis in 
Münſter die betreffenden Vorſchläge ausarbeiten. Die Maß⸗ 
regel, welche der Erſtere beantragt, iſt die folgende. Er ver⸗ 
langt von der geſammten Kalenderwelt, daß ſie die bisherige 
Schaltmethode — noch welcher in der runden Zahl von 400 
. drei Julianiſche Schaltiahre ausfallen — in Wegfall 
ringe und an ihrer Stelle einen Zeitabſchnitt von 128 Jah⸗ 
ren e Aren nach welchem jedesmal ein Schalttag zu ſtrei⸗ 
5 lei. Als Anfang dieſer neuen Periode 'ſchlägt Mädler das 
ahr 1900 vor, weil daſſelbe bereits auch in dem Gre⸗ 
gerianiſchen Kalender als Schaltſahr ausfällt. Allerdings 
iſt an hier die angenommene Jahreslänge um 3 Secunden 
zu lang, aber dieſer Fehler wächſt erſt in 216,000 Jahren zu 
einem Tage an. 
a 1 85 Bruchtheil eines Tages, der unfere jegige Rechnung 
n Ungenauigkeit verſetzt, iſt keineswegs zu unterſchätzen. Er 
hat uns vielmehr die Chronologie der Vergangenheit in eine 
ſolche Verwirrung geſtürzt, daß z. B. unſere Zeitrechnung 
nach der Geburt Chriſti um 6 bis 7 Jahre zu kurz iſt, d. b. 
daß wir heute ſchon das 187 1ſte oder 72fte chriſtliche Jahr 
zählen würden, wenn der Fehler von den Kirchenverſammlun⸗ 
gen hätte berückſichtigt werden können. 
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Vermiſchtes. 122 

— [Zunftzopf.] Nürnberg, Ende December. Die 
Herren Schuhmacher haben ihre Halbbrüder, die Schuh⸗ 
cker, nicht als ebenbürtig anerkannt und ſich darüber be⸗ 
chwert, daß die letzteren ihre Competenz überſchreiten, d. h. 
manche Arbeit unter die Rubrik, Flicken“ gehörend beirachten, von 
welcher jene glauben, daß fie in die Rubrik „Machen“ gehöre, 
Dem Staatsanwalt am bieſigen Bezirksgerichte iſt nun der 


5 conflict vorgetragen worden, und dieſer ſieht ſich, 
als Nicht⸗ 
Entſcheid anzugehen, was eigentlich den Schuhmachern und 


achverſtändiger, veranlaßt, den Magiſtrat um einen 


reſp. den Schuhflickern zuſtehe. Der Entſcheid lautet: nd 
den Schuhflickern nur das Schließen aufgegangener Nähte, 
das Verſchließen von Riſſen und Löchern durch Aufſetzen von 
Flecken und Rüſtern, jo wie die Reparatur von Abſätzen 1 8 
altem und neuem Leder, nicht aber auch das Vorſchuhen, Vor⸗ 
derblättern und die neue Beſohlung zuſtehe.“ nalen 
— [Orkan.] Der amtliche Beticht über den ſchrecklichen 

Orkan, der am 1. November die Stadt Maſulipatam an 
der Ne 2 | 5 5 8 viel ſchlim⸗ 
mer, als die erſten Zeitung rie er Sturm be 8 
um 9 Uhr Abends, err N ewalt ee 
ternacht und ließ erſt Nachmittags gegen 3 Uhr nach. 2 
gen 10 Uhr Nachts ſtlez die See, überfluthtte die ganze An⸗ 
tere Stadt und zerftörte z der Häuſer der dort wohnenden 
Eingeborenen, wobei Tauſende derſelben ertranken. Die Zahl 
der Umgekommenen iſt vom Magiſtrat der Stadt in ſeinen 
Berichten an die Regierung auf volle 10,000 geſchätzt, bei⸗ 
nahe 3 der ganzen heutigen Stadtbevölkerung. Entſprechend 
groß iſt der Verluſt von Rindvieh und ſonſtigen Hausthie⸗ 
ren, und was von Häuſern in der Niederung nicht wegge⸗ 
ſchwemmt oder umgeſtürzt wurde, iſt jämmerlich zugerichtet. 

ie Cantonnirungen des 19. Regiments Sipahi⸗Infamerie 
wurden faft vernichtet und 30 bis 40 Soldaten 19 200 
bis 300 Soldatenfrauen und gingen verloren das Leben. 
Auch eine Anzahl Europäer iſt dabei umgekommen. 


ten eingeſtimmt, dem Herzoge von Auguſtenburg zugelauchzt, 
das Geld zum Kriege verweigert und während des Krieges 
die Heeresorganifation angegriffen, ia, ſelbſt die Siege 
heruntergeſetzt, Alles, um den im Wege ſtehenden Miniſter 
zu entfernen. Die Liberalen gaben zwar vor, ſich über die 
Siege zu freuen, verlangten aber nach wie vor das Geld⸗ 
bewilligungsrecht und ſtimmten darum in Allem mit den 
Demokraten.“ 

„Wir halten es nicht für glaublich, daß der Redner, Hr. 
Staatsanwalt Simon v. Zaſtrow, dieſe oder ähnliche Worte 
eſprochen hat. Vielmehr nehmen wir, bei der mehr als 
chülerhaften Faſſung des Berichts an, daß der Berichterſtat⸗ 
ter entweder ſchlecht oder gar nicht zugehört hat, jedenfalls 
nicht fähig geweſen iſt, die Rede zu verſtehen.“ 

„Die öffentliche Erzählung aber, daß ſolche Aeußerun⸗ 
gen in einem hieſigen öffentlichen Locale gemacht ſeien, ver⸗ 
pflichtet und berechtigt uns, Folgendes zu erklären, und zwar 
wie wir glauben, mit Zuſtimmung aller Anhänger der libera⸗ 
len Partei im hieſigen Wahlkreiſe, welche jetzt dahin einig iſt, 
dem Herrn v. Saucken⸗Julienfelde ihre Stimmen zu geben: 

daß wir „vorgegeben“ — alſo heuchleriſch, unwahrer 
Weiſe, fo gethan baben, als freuten wir uns über die 
Siege preußiſcher Waffen, iſt eine dreiſte, unerwieſene Vers 
dächtigung. Sie iſt unwahr und zeugt von einſeitigem Par⸗ 
teihaſſe; ſie verletzt das Sittengeſetz und die Chriſtenpflicht, 
indem durch fie ein Verdammungsurtheil über die Geſin⸗ 
nungen Anderer gefällt wird, welche nur der Allwiſſende 
kennen kann.“ 

„Iſt wirklich in jener Verſammlung „den Liberalen“ die 
Liebe zum Vaterlande, die des Vaterlandes Glück und Ehre 
als eigenes Weh und eigene Wonne mitempfindet, in ſolcher 
Weiſe abgeſprochen worden, fo verdient das Urtheil über Ab⸗ 
weſende den Unwillen jedes denkenden ſittlich ernſten und ge⸗ 
rechten Menſchen, zu welcher Partei er auch gehören möge.“ 

„Die übrigen, mit dieſem Ausſpruch zuſammenhängen⸗ 
den Behauptungen ſind leere Phantaſien. Wo hat die libe⸗ 
rale Partei mit der polniſchen Sache ſympathiſirt? — ſoll 
doch heißen: mit dem neueſten polniſchen Aufſtande? — wo 
mit England und den kleinen Staaten eingeſtimmt?“ (mit 
Ihnen, die niemals daſſelbe Intereſſe hatten!) — „wo irgend 
einem Herzöge kugeſauchzt?“ (ſoll doch nicht etwa heißen: 
ür den unterdrückten Bruderſtamm in Schleswig⸗Holſtein ge⸗ 
ammelt und für deſſen geſchichtlich begründetes Recht ge⸗ 
— 7) — wo Geld zum Kriege für deutſches Recht und 

reußens Ehre verweigert? — wo die Heeresorganiſation 
angegriffen? — Heißt es etwa: ſie während des Krieges an⸗ 
greifen, wenn die liberale Partei ihre geſetzliche Regelung 
verlangt und immer verlangen wird? — in einem Punkt hat 
der Bericht Recht — nach wie vor „verlangt vie liberale Par⸗ 
tei das Geldbewilligungsrecht“ und wird es verlangen, fo 
lange die beſchworene Verfaſſung beſteht. Und dieſe Verfaſ⸗ 
fung wird wohl noch lange beftehen! —“ 

„Einer beſonderen Verwahrung gegen ſolche allgemeine, 
unbewieſene und inhaltsleere Redensarten bedarf es nicht. In 


unſern Verſammlungen wird dergleichen weder beachtet noch 
erwidert. Nur mit Rückſicht auf die bevorſtehende Wahl darf 


ein ſo ungeſchickter und maßloſer Bericht der öffentlichen Rüge 
nicht entgehen! Angeſichts der Wahl hielten wir es für ange⸗ 
meſſen, die öffentliche Verdächtigung unſerer Partei auch öffent⸗ 
lich als das zu bezeichnen, was ſie iſt!“ 
Friedeberg i. N., den 1. Januar 1865. 
Gerlach. Goſſ. Gotthardt. Haeveker. Heefe. 
Jacobus. Kreſſe. Krüger. Mehler. Meyen. Richter. 
Sundelin. Wolff. 


D- Verlobung meiner Tochter Au- | 

guste mit dem Kaufmann, Herrn 

Abraham Lövinsohn in Danzig be- 

ehre ich mich Verwandten und Be- 

kannten hierdurch ergebenst anzuzeigen, 
Posen, den 5, Jsnuar 1865. 

(163) J. Plock, Wwe, 


D 


Bekanntmachung. 

Gemäß der $$ 11, 12 und 13 des Geſell⸗ 
ſchaftsvertrags vom 15. October 1864 werden 
die Geſellſchaſtsmitglieder hierdurch aufgefordert, 
die vierte Rate für jede Actie mit 50 , ſpä⸗ 
teſtens bis 15. Januar c. einzuzahlen. 

Lauenburg, den 5. Januar 1865. 

Lauenburger Credit⸗Geſellſchaft. 
Schmalz. 167 


Holz⸗Auction im Grebiner 
Walde. 


Dienſtag, den 17. Januar 1865, Vormit⸗ 


D glückliche Ausgang und günſtige Erfolg, von 
nach Aegypten begleitet war, jo wie die 
luſtigen, welche das Land der Geſchichte des Alterthums und ver Phantafie, 
den Orient kennen lernen wollen, veranlaßt mich, eine 


1 veranſtalten und zwar am 25. Februar 1865 von 
lexandrien, Cairo, Suez, 

Smyrna nach Conſtautinopel und 
find & 2 r zu haben in Louis Stang 
Breslau. 


110633] 


Darmſtadt, 2. Jannar. [Fortſchritt.] Der geſtrige 
Tag hat den Bewohnern unſeres Landes ein ſehr angenehmes 
Neufahrsgeſchenk gebracht. Wir meinen nämlich den Wegfall 
des Beſtellgeldes für Kreuzbandſendungen und das weit wich⸗ 
tigere Aufhören des Chauſſeegeldes. Beides haben 
wir größtentheils den Bemühungen unſerer wackeren zweiten 
Kammer zu danken. 

England. In der ſchottiſchen Stadt Dun dee hat ſich vorgeſtern 
ein trauriger Unfall Euer In einem großen Saale, zu welchem 
eine Treppe von 13 Stufen hinabführt, ſollte eine gymnaſtiſche Vor⸗ 
Bas ftattfinden. Die Thür, durch welche man von außen zur 

reppe gelangt, war zur Hälfte geöffnet und ward von einer großen 
Volksmenge belagert, die Einlaß ſuchte. Die geſchloſſene Hälfte der 
Thür gab dem Drucke der Andrängenden nach und ein ganzer 
Menſchenknäuel ſtürzte kopfüber die Treppe hinab: 10 Männer und 
9 Weiber wurden todt aus dem Haufen der Gefallenen hervor⸗ 
gezogen. 


Danzig, den 7. Januar. 

R. B. Faſt täglich verſchwinden einzelne Theile der für 
Danzig charakteriſtiſchen, die Schönheit und den maleriſchen 
Reiz dieſer unſerer Stadt bedingenden baulichen Anlagen. 
Ganze Fagaden, Giebel, Portale, Beiſchläge ꝛc. werden oft 
ohne Noth entfernt oder erneut. Wenn dieſe Erneuerung in 
einer künſtleriſchen, dem heutigen Stande der Architectur ent⸗ 
ſprechenden Weiſe ausgeführt wird, wie das z. B. bei der 
Fagade Scharmachergaſſe 3 geſchehen, fo ift nichts dagegen 
zu fagen, denn auch die Gegenwart hat ihre Rechte und wir 
müſſen vorwärts. Wie ſich die Neuzeit mit ihren Bedürf⸗ 
niſſen der ſchönen Architectur alter Zeit in bequemſter und 
entſprechendſter Weiſe anpaſſen kann, bat Herr Halbritter 
bei dem Umbau des ſchönen Hauſes Langgaſſe 45 gezeigt. 
Wenn aber Beſſeres zerſtört wird, um etwas Schlechteres da⸗ 
für hinzuſetzen, ſo iſt das ſicherlich nicht zu rechtfertigen. 
Wird in der jetzt leider nur zu häufig beliebten Glättung und 
Verflachung der Architectur fortgefahren, fo wird Danzig in 
wenig Jahrzehnten ſicherlich eine der langweiligſten Städte. 
Eine Stadt moderner Art, wie Berlin, läßt ſich doch nicht 
herſtellen. Es ſei denn, es wiederholte ſich hier der grohe 
Hamburger Brand, der aber, Dank der fetzigen Feuerwehr, 
wohl kaum noch möglich if. 

Wenn nun aber in den meiſten Fällen Giebel, Portale, 
Beiſchläge ꝛc. nicht mehr zu retten ſind, ſo ſollte man es ſich 
wenigſtens angelegen ſein laſſen, Abbildungen der zer⸗ 
ſtörten Denkmale der kunkfinnigen Vergangenheit Dans 
zigs zu erhalten. Der hieſige Erhaltungs⸗Verein hat bekannt⸗ 
lich den Beſchluß gefaßt (vergl. „Danz. Ztg.“ 1864 Nr. 2440) 
alle derartigen Denkmale, denen Gefahr der Zerſtörung droht, 
für feine Sammlung zeichnen oder photographiren zu laſſen“). 
Alles auf einmal abbilden zu laſſen, reichen die Mittel des 
Vereins lange nicht aus. Da es aber häufig ſich ereignet, 
daß der Verein keine Nachricht von der Gefahr erhält — in 
letzter Zeit iſt wieder einer der ſchönſten und intereſſanteſten 
älteren Beiſchläge, Hundegaſſe 118, abgebrochen — iſt 


*) In Königsberg wird ein ähnliches Beſtreben (für die Samm⸗ 
lungen der Pruſſia) in ſchönſter Weiſe durch das Anerbieten der 
dortigen Photographen unterſtützt, ſolche Abbildungen für dieſe öffent⸗ 
liche Sammlung gratis anzufertigen, währeud wir hier auf die 
geringen uns zu Gebote ſtehenden Mittel angewieſen ſind. Doch 
hoffen wir noch, daß die Sammlung durch freiwillige Beiträge ſchon 
früher gefertigter Abbildungen von Seiten der Photographen, durch 
Mittheilungen der betreffenden Beſitzer oder durch Geldbeſträge von 
Seiten der Kunflfreunde (Dr. E. Strehlke in Berlin und Guts⸗ 
beſitzer v. Rohr auf Smentowken ſind mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
egangen) vermehrt werden wird. 


Aweite Geſellſchaftsreiſe 


Conſtantinopel 


Louis Stangen, 


| 
welchem meine erſte Expedition N 
Aufforderung von mehreren Reifes 


ien über Trieſt nach 

So tenen und L 6 wie über 
üd. — Ausführliche Program 

we Comteir, Alte Taſchenſtraße 15 in 


Unternehmer der erſten Geſellſchaftsreiſe nach Aegypten. 
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ſein Beſtreben nutzlos. Es würde daher ſehr dankbar auf⸗ 
genommen werden, wenn biejenigen Beſitzer, welche kunſtvolle 
oder ſonſt intereſſante Theile ihrer Häuſer verändern wollen 
oder ſchöne alte Meubles verkauft haben, dem Vereine Mit⸗ 
theilung machen wollten, damit derſelbe ſogleich für eine Ab⸗ 
bildung Sorge tragen kann. Derartige ſchriftliche Mel⸗ 
dungen werden alle Vorſtands⸗Mitglieder des Vereins, be⸗ 
ven R. Bergau (Fiſcherthor 4) ſtets dankbar entgegen 
nehmen. 


Gerſte, Schleſ. 
„ Pomm. 38 4 
ars 
’ 


ERS 


Mai Juni 23% A Br. — Erbſen loco 39% Fu 2 
® — 
Jan. 11%, % A bez. u. 


Shiffsnachrichten. 

Angekommen von Danzig: In Delzyl, 29. Dec.: Ne 
ſtor, Hemmes; — Arendina Catharina, Leeuwes (beide nach 
Emden beft.); — in Anwerpen, 3. Jan.: Britannia, Kalff; 
— in Grangemouth, 31. Dec.: Hugh Miller, Aitken; — 
in Wisbeach, 31. Dec.: Triglaf, Ruhnke; — in Bordeaux, 
8 55 2 send Ma Borufſia, Müller; — in 

ondon, 2. Jan.: Queen Victoria, Mi 2 
ture, Wilſon. Wegen Sen Ben 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Auguſte Korth mit Herrn Kauf. 
mann Eduard Preuß (Marggrabowa⸗Widminnen); Frl. Au⸗ 
gufte Ollech mit Herrn Albert Noering (Lonczig); Frl. Mar 
thilde Trinkewitz mit Herrn Johann Ehlert (Wormeitt); Frl. 
Auguſte Kieſewetter mit Herrn Ferdinand Penſel (Mafur⸗ 
. Frl. Anna Wiederhold mit Herrn 
Predigtamts⸗Candidat Carl Boie (Marienſee); Frl. Amalie 
Parchen mit Herrn Carl Heinrichs (Danzig). 
Geburten: Ein Sohn: Herrn H. Quadt (Proweh⸗ 
ren); Herrn Ed. Bodtke (Kahlbude). 
Todesfälle: Frau Bertha Bohnewald geb. v. Part⸗ 
hein (Ruß); Frl. Mathilde Liedtke (Pillkallen). 


— k k — hů— 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


—— um n 


ie Inhaber der an Ordre ausgef Con⸗ 
5 dere über Waaren aus net Schi 
„Hermann“ werden gebeten, diefe Waaren is 
ſpäteſtens Dienſtag, den 10. Januar, in Neus 
fabrwafjer abzunehmen. 


162 
ra) Angelclub 


beute Abend 7 Uhr im 


Winterquartier. Um a 


Aegypten, Paläſt ina Aiden z Shun 


Sonntag, 8. Januar, in dem feſtlich decorikxten 
Saale: 


. Großes 
Patriotiſches Concert und Ball, 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps des 1. Leib⸗ 
ſaren⸗Regiments No. 1 unter Leitung des 
ikmeiſters Herrn Keil. 

Die Unteroffiziere und Soldaten des 3. 
Garde⸗Regiments z. F. erſten Bataillons und 
der Marine, welche an dem letzten Feldzuge 
Theil genommen, ſind eingeladen — und 


tags 10 Uhr, werde ich in dem geweſenen Gre⸗ { Fa f 

bier Walde und auf der Feldmark Woſſitz Er = 10 Bu Luger ung ens sine 

egg 800 A. elde buch, hen —— 10 sr . — 0 rg vn ee 
2 i | i 5 b en verwaltet und i 

und Eichen, worunter einige febr starke Ein Erquickungs⸗, Linderungs⸗ und Heilnahrungsmittel ir de een ber ee rl 


Stämme. 
Dieſe Stämme ſind ganz geſund, eignen ſich 
für Petersburg ⸗ Fahrer, auch hauptſächlich zu 
eh, da, wie bekannt, das Holz aus dem 
tebiner Walde als ganz vorzüglich bauer 
5 7 und geſundes Schirrholz zu empfehlen iſt. 
er Zahlungs⸗Termin wird in der Auction 
bekannt gemacht und iſt der Verſammlungs⸗ Ort 
der en Käufer im ehemaligen Forſthauſe * 
n. 110629 


Joh. Jae. Wagner 
Anctions-Commiſſaxiums. 


Die weltberühmte und vom Mini⸗ 
fterium der Medieinal-⸗Angelegen⸗ 
beiten approbirte, geſundheitsför⸗ 


C. G. Hülsbergs 


Tannin⸗Balſam⸗Seife, 
diätetiſches 8 von augen; 


einlicher Wirkung, iſt im 
Leaerdl Sepot für Danzig bel 964100 


Albert Ne 
Langenmarkt 38, Ede der Kürſchnergaſſe. 
. —— ͤ — 
tragende Weſt⸗ und Oſtfrieſiſche 
Färſen, ferner mehrere junge 
Eber und Säue, ächt Suffolker 
Race, ſtehen zum Verkauf Dom. 
Milewken bei Neuenburg. 72] 


130 
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gaſſe 8, 


Na 
Herrn Soflieliranten Johann Hoff in 


0 

„Meine liebe Mutter leidet ſchon längere 3 

nach einem Erquickungs⸗ und Linderungsmittel, da es auch immer ſehr trocken in ihrem Halle 

iſt. Senden Sie daher ein kleines Fäßchen oder Fläſchchen, welche Sendung Ew Woblgeboren 

für am beſten halten. Sie wiſſen jedoch am beiten wie viel ungefähr zu einer Kur nöthig iſt.“ 
R. Schmidt, Elementarlehrer. 


ow a. O., den 11. Novbr. 1864. 
hr gute Dienfte gethan hat und haupt⸗ 


J. Hummel, Bädermeilte . 


iddi 
„Zugleich bemerkte ich, daß Ihr Dies mir 14 
ſächlich mein Appetit ſich dadurch bedeutend gebeſſert hat.“ 


Niederlage in Danzig bei den Herren: 


ſettſchafe ſtehen zum Ver⸗ 
auf auf Dom. Streſow, 


90 Rn: den it), der mit guten 
2 erſehen und 2 
bition ftebt, dich zum 1. April . 


weitig eine Stelle. Adreſſen unter 161 i 
Exped. d. Zeitung. n der 


Ein junger Mann (Abiturient), mit ſchöner 

Handſchrift, I 

in einem Comptoir. G 0 

No. 128 in der Expedition dieſer Zeitung. 

Eine geprüfte Erzieherin, die in der franz. 
und engl. Sprache wie in der Muſik unter⸗ 

richtet, ſucht ein Engagement, Näheres Fr 


ſtehende Zuſchriften beſtätigen dies aufs Neue. 


Venshauſen, den 9. 


A. Fast, u. F. B. Gossing, 
Langenmarkt 34. Heiligegeiſtgaſſe 47. 


Zandersdorf bei Gonit. 
Für nen I 


i d Condenſation arbeitet 
welche mit Expanſion un r > 


iche Maſchinen unter fei 
ſucht, der ſchon Abatiche chalt jährlich 4 AL ner 
Heizung, mit Aus⸗ 


ſicht auf Erböhung des Gehalts bei 9 nn u. Hammeritein a. Berlin, Brüdmann a. Dir⸗ 


Kr. Lauenburg. 
wird ſofort ein erfahrener 


Aufſicht gehabt bat. 
bei freier Wohnung und 
ſucht eine Stelle als Lehrling gewifienhafter Leitung. 


Gefällige Adreſſen unter | Stellungen bittet man porto 


auens 
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iſt bei Bruſtleiden nach ungäbligen Beweiſen das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier. 


e 
erlin, Neue Ba roman . 1 
ovember h h 
eit an Bruſtbeſchwerden und ſehnt ſich fehr 2 m 8 


Zeugniſſe mit näheren Angaben der re en 
enden a 


Kunft » Mühle = Verwaltung 
Zandersdorf. 


elegenheits⸗Gedichte aller Art fertigt 
Rudolph Dentler. 


die Verwundeten beſtimmt. 

Anſang 5 Upr, Ende des Concerts 10 Uhr. 
Bei gutem Wetter große Jlumination des Locals. 
ul 


es Haus: Major 5 Voß n. 


Hotel de por 
tobl, Weflel a. Stadlau. 
Kailon Rack €: 

- ; Kaufl. Schmidt a. Stettin, Hämmer⸗ 

ling a. St 

Bebe. 1 on Kerſten 
U. d 1 arniſon » 

Bothe a. — — See 0 

a. Borkau. Administrator Preuß a. Althof. 

Walter’g Hotel: Negierungs⸗Ratd Korn 
a. Danzig. Rittergutsbeſ. Görtz a. Kobiſſau, 
Alurtach a. Semlin. Rentier v. Lanken a. 
Ach 0 Zelte Blank a. Gwasdowo. Kfm, 

i dach. 
1 Heer — be-. lee k 
or eſtenberg . oppot. 
Rolle a. eng Obermeper a. Pre Lipſtein 
a. Rußland. 
ers Hotel zu den drei Wobren: 
Gutsbeſ. Heyer a. Dirſchau. Kaufl. Oberwart 
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Re. 


ſchau, Kreuz a. Lüttich. 

Hotel de Oliva: Ober⸗Maſchiniſt Morgen⸗ 
ſtern n. Fam. a Kiel. Kaufl. Schaefer u. Arendt 
4 2 Ginsberg a. Breslau. Barwich a. 

irſchau. 


— — ——½ — — n.— —_——mn 
Druck und Verlag von A. W. Rafemann 
in Danzig, 


